
Die Sicherung im Fels

Autor(en): Juge, J.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Jugend und Sport : Fachzeitschrift für Leibesübungen der
Eidgenössischen Turn- und Sportschule Magglingen

Band (Jahr): 31 (1974)

Heft 9

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-994979

PDF erstellt am: 05.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-994979


Die Sicherung im Fels
J. Juge

Die Erfahrtingen haben gezeigt, dass nur mittels einer
dynamischen Sicherung der Sturz eines Seilersten ohne
grosse Verletzungen aufgefangen werden kann.
Dynamisch sichern bedeutet, dass im Moment des
Schocks, der durch den Sturz auf das Seil entsteht,
dasselbe nicht blockiert werden darf. Es muss auf eine
gewisse Distanz gebremst werden, oder anders
ausgedrückt, es soll einen Durchlauf haben.
Die Kräfte, die durch den Stürzenden auf das Seil
übertragen werden, vermindern sich in dem Mass, in
welchem der Bremsweg vergrössert wird. Dabei nimmt
allerdings die Fallhöhe zu, was zu einer Vergrösserung
der Gefahr beitragen kann.
Viele dynamische Sicherungsmethoden, die vorgeschlagen

und angewandt wurden, sind abzulehnen, da sie
einen Absturz des Sichernden oder eine Verletzung
desselben bewirken können (Verbrennungen). Im folgenden
Artikel wollen wir Ihnen das Resultat bekanntgeben,
das anlässlich der Erprobung einer Vielzahl von
Sicherungsmethoden und -mittein erarbeitet wurde.
Es ist absolut nötig, dass die Seilhandhabung einfach
und leicht ist. Ein ausgedehntes Studium dieses
Problems, in Zusammenarbeit mit bekannten aktiven
Alpinisten, hat durch das Eliminationsverfahren, die Sicherung

mittels einem halben Mastwurf (Bindbaum) an
einem Karabiner der im Sicherungshaken eingehängt
ist, ergeben. (Fig. 1).

Seilnachgeben oder Seileinziehen durch den Sichernden
ergibt keine Schwierigkeiten, sofern die Hände nicht
zu nahe am Karabiner arbeiten. Im Falle eines Sturzes
des Seilersten muss das Seil nicht fester gehalten werden

als während der normalen Manipulation.
Das Seil hat einen Durchlauf von zirka 1 Meter. Dies
bedeutet, dass die Zugkraft im Moment des Schocks
so herabgesetzt wurde, dass der Fallende in keinem
Glied der Sicherungskette (Seil, Karabiner, Haken,
Sichernder) einen grösseren Schaden verursachen wird.
Es ist notwendig UIAA (Union internationale des
Associations d'Alpinisme) geprüfte Seile zu verwenden. Diese

Seile sind so fabriziert, dass selbst bei einer
Seilblockierung (Statische Sicherung), die maximale Kraft,
die sich beim Sturz eines 80 kg schweren Körpers
ergibt, 1200 kg nicht übersteigt (Dehnung).
Diese Kraft, die unabhängig von der Sturzhöhe ist (ob
5 m oder 20 m) kann durch diese Seile absorbiert werden.

Wichtige Hinweise:
Die für einen Fall des Ersten ungünstigste Position
befindet sich zwischen dem Standplatz, den er verlässt,
bis zum ersten Haken. Hier fällt der Erste um die
Höhe H, was der doppelten Seillänge entspricht (L), die
ihn mit dem Sicherungshaken verbindet. So muss die
ganze Energie, die durch den Fall frei wird, durch
diese Seillänge absorbiert werden (Fig. 2).
Sobald ein Haken geschlagen und der Karabiner eingehängt

ist, wird für eine gleiche Fallhöhe H eine grössere
Seillänge L wirksam (Fig. 3). Dies vermindert die
Maximalbelastung des Seiles.
Sollte der Seilerste es vorziehen, eine technisch schwierige

Stelle erst in Angriff zu nehmen, nachdem er den
Zweiten nachkommen liess, so sollte er sich im Klaren
sein, dass dies vielleicht eine psychologische Sicherheit
gibt, der aber die Sicherheit, in bezug auf das arbeitende

Seil, in negativem Sinn entgegensteht.

Man nennt das Verhältnis — Sturzfaktor (F)

Beispiele:
ohne Sicherungshaken:

5
L 2,5m H 5 m F — =2

2,5
(Dies ist der grösstmöglichste Sturzfaktor, also der
ungünstigste Fall)

mit Zwischenhaken:
5

L 10 m H : 5 m F TÔT 0'5

Die Maximalkraft ist also im zweiten Beispiel viermal
kleiner.

Vorsichtsmassnahmen :

—• Standplätze mit 2 Haken ausrüsten (Minimum).
— der Sichernde muss immer eine Selbstsicherung ver¬

wenden, die mittels Seil, das zum Kletternden geht,
gemacht wird (möglichst kurz).

— Sicherungshaken und Sicherungskarabiner müssen
stark sein, da sie evtl. eine doppelte Maximalbelastung

aushalten müssen.

Man muss sich stets bewusst sein, dass ein Sturz immer
eine ernsthafte Angelegenheit und nicht nur ein kleiner
Zwischenfall ist.

Fig. 2

L - 2,5 m

Relais

7777777

i-

H- 5

S H 5 m

< Fig. 1

305


	Die Sicherung im Fels

